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Ein ganz familiärer Rüffel
an das Backfischli von Arlesheim, wegen
seines Eheprotestes in No. 21.

Aber Backfischli,
noch nicht heiraten willst Du? Weil Dir
das männliche Geschlecht nicht galant
genug ist? Na geh, jetzt steigst aber aus!

Warst doch schon als ganz kleines Mädel

so riesig gescheit, des Mannes Galanterie

zu beanspruchen, was das Zeug hielt!

Oder war es denn etwa nicht galant von
mir, als ich als blutjunger Mediziner in

Euren Bündner Kurort verschlagen, mitten
in der Nacht des 18. Mai 1914 (gäll, Dich
habe ich erkannt) aus meinem mollig warmen

Bette, das ich eben erst bezogen

hatte, schlüpfte und, den losgelassenen
Elementen Trotz bietend, eine Stunde weit
zu Fuss zu Deiner Mutter eilte, um Dir
zum Dasein zu verhelfen?

War es nicht galant, als ich, Dich während
des Taufaktes auf den Armen haltend, Dir
stetsfort zuflüsterte: «Ja, ja Schätzeli»,
statt Dir ein saftiges Tätschli aufzubremsen,
weil Du Dich gegen die hl. Zeremonie
durch lautes Gequietsche auflehntest?
Und dann, als Du laufen konntest und ich
Dich in meinem Chaisli über Land zu meinen

Patientenbesuchen mitnahm, wie oft
hast Du mich unterwegs aussteigen
gemacht (aber ich will ja nicht zu
indiskret sein) ist das nicht riesig
galant?

Ferner, sag, wie oft bist Du auf dem Heimweg

eingeschlafen auf meinem Schoss, und

ich habe stundenlang mit übereinanderge-
schlagenen Beinen im Wagen gesessen, um

Dein Nickerchen nicht zu stören; habe

meinem Rösslein befohlen, jedem Steine

auszuweichen, weil Du jeweils, durch einen

Stoss im Schlummer gestört, gleich die

kleinen Fäustchen gegen mich balltest:
«Jä he Du, pass au uf!»

Und dann, wenn Du Chocolädli in meinen

Taschen vermutetest, wie hast du geschmeichelt,

bis ich das letzte, galanterweise
Deinem nimmersatten Mäulchen geopfert
hatte. Oft seufzte ich bei Deinen
Liebkosungen: «Wenn das Göfli einmal siebe-

zähni isch dänn duured mich mis

Gseh lacht! »

Und jetzt bist Du's!

Geh', wirst wohl jetzt auch Eeinen finden,

dem Du's so guet agäh chasch, wie sälb-

mol mir! Dein Dr. med. L.

Esst Schweizer Obst.

Zu dem humorvollen Bild von Bö, darstellend

einen Büffetwagen mit der Aufschrift:
«Esst Schweizer Obst» und dem Text: «Gänd

Sie mir bitti e paar Oepfel!» «Tuet mer

leid, mir händ nur Orange und Banane»

erhalten wir folgende Zuschrift:

Geschätzter Freund Nebelspalter!

Vor Jahren habe ich Dir einmal ein

Kompliment über Deinen treffenden Witz
gemacht und heute bin ich leider in der

betrübenden Lage, Dich aufmerksam zu

machen auf einen Blöden von Deinem «Bö»

in Nr. 22 mit der Illustration «Wahre

Geschichte».

Wenn Dein Bö in Nationalökonomie
machen will, so sollte er auch die
Produktionsverhältnisse studieren, damit er sich

nicht blamiert, denn der arme Boy kann

doch nicht die schönen Apfelblüten
verkaufen. Vielleicht kannst Du mir sagen,

wo ich in diesem Jahre seit dem Januar

einen guten Schweizerapfel finden könnte,

ich wäre zufrieden mit einem Mostapfel!!

Oder sollte vielleicht der Witz auf die

andere Seite hinaus gehen? Dann bitte ich

um Entschuldigung wegen meiner schlechten

Auffassungsgabe.

Nichts für ungut, beste Grüsse J. S.

Wir sind erschlagen! Eine Dampfwalze hätte

uns nicht platter gedrückt und eins mit

einem Vorschlaghammer auf den Grind wäre

(verglichen mit Ihrem Schreiben) als

Zärtlichkeit empfunden worden. Dabei können

wir fhnen nicht einmal einen Vorwurf
machen, denn da Sie den Spalter auch schon

gelobt haben, kann es an der Intelligenz

nicht fehlen. Offenbärlich haben Sie im

Moment nicht daran gedacht, dass man die

Pointe auch richtig verstehen könnte. Das

ist schade, denn der Witz ist so vortrefflich,

dass Sie da wirklich etwas verpasst haben.

Dito nichts für Ungut und beste Grüsse

Dein Spalter.

Züri zum letzten

wie bereits gemeldet, weigern wir uns

kategorisch, den fabelhaften Witz von der grossen

Schnorre der Zürcher bis in alle Ewigkeit

breitzuschlagen. Auch das unübertreffliche

Tempo der Berner soll in unserem

Textteil auf sein gehöriges Mass abgestoppt

werden.
Zum allerletzten Male bieten wir hiermit

diesen Witz aus erstens zur Abschrek-

kung und zweitens, weil uns der Brief für

den P.K. doch zu gut dünkt

Mein lieber Nebelspalter!

Das war wirklich starker Tabak von
diesem chaiben frechen Basler. Wissen Sie

was ich ihm schreiben würde?

Zum Voraus gesagt: Es gibt zwei Arten

von Menschen im Kanton Zürich: nämlich

die «Zürcher», die in der Stadt Zürich

wohnen, (und die Sie und die andern

Schweizer immer meinen) und dann die

andern, die «Züripieter» (wenn Sie das

richtig aussprechen können), die manchmal

auch Zürihegel genannt werden, was

ein Ehrentitel ist.

Das ist also ganz genau wie bei Euch,

denn bei Euch gibt es auch Stadtbasier
und Baselbieter.

Wenn also ein Basler einem Zürcher eine

grosse Schnorre nachrühmt (die Basler

sagen natürlich Schnorre mit sieben ö),

so geht das nur die Stadtzürcher an.

Aber wissen Sie, wenn ein Kamel (ein

richtiges) Züridütsch spricht, und zwar von
einer Sekunde auf die andere, so ist das

ein Zeichen von grosser Intelligenz.
Ein Basler würde das in seinem Leben
nie nachmachen.

Ueberhaupt, als die Woba noch am
Leben war, fragte mich ein Freund: «Nicht

wahr, «Woba» das heisst doch: Wo ist
Basel?»

Im Uebrigen seid ihr auch nicht schuld,
dass Basel am Rhein gelegen ist.

Als er nämlich das erste Mal von den

Alpen herunter kam und dann in die

Nähe von Basel kam und da den

Knoblauchgeruch in der Nase spürte, wollte er
schleunigst «to the right» auskneifen. Er
konnte aber nicht, der Schwarzwald ist
ihm noch heute im Weg. So musste der
Rhein wohl oder übel durch Basel fliessen,
schwenkte aber dennoch sobald als möglich

rechts ab, wahrscheinlich aus Angst,
er müsste nochmals durch «so eine Stadt».
Ich weiss nicht ob diese Zeilen boshaft

genug sind, um Sie in die «Sätze zu bringen»

oder ob man Ihnen Dosen von einem
Zentner verschreiben muss, damit es wirkt
bei Ihnen.

Auf jeden Fall würde es mich freuen,

wenn Sie darob ein bischen giftig würden.

Ein Zürihegel.

PS. Wissen Sie nebenbei, welches die
schrecklichste Todesart ist, die einem
Mensch passieren kann?
Selbstverständlich, wenn man von einem

Berner erwürgt wird!
Damit Schluss! Finis! Ex!

3um ^fäfftfoner SScutcsug.

?(uf auf nad) spfäfftfort!

Sflarum, baë ioeifet Xu fdjon!

Xott gibt cë $ifcf)e: Ggfi, .£>ed)te unb ^oreflcn.
'ë ift mot fo gifcfje 33raud),

Xk SKenfdjen tnn'ë jtoar aud),

Safe fte nad) jebem Söbcr alt jufjaftig fdjnclfctt.

Xet Sifcfjer toartet nur,
$üdt bann bte Slngeffrfjnur
Unb an ber 2fngcf jaucht: (fgfi, .'öecfjt,

gorcffcn.
SWenfd), merfe Xit genau:
£ei mefjr »nie rftfdjc fdjfau,
Sknütje bor Su fjanbefft îetncë Weifteë

^trfeft bat auf ber Sßoltäeihxtdje gemelbet,

bafj man it)n foeben überfalfen uub

beraubt bat.

Tünnen Sie beu Sätet befdjreiben?'

fragt ber SBeamte.

beeilt. S§ toar ftocffiufter."

Sonnen ©ie unê loenigfteuë irgenbeiueu

Sfnfjaltëputtft geben, hxtë ba§ für ein

SJccufcl) toar, ber @ie beraubt fjat?"

Ii mufj ein fefjr fd)Icd)ter ÛDÎcufrf) ge*

toefen fein, |>err Äomnttffar!" fagt .^irfeli

aui tiefftem ^erjenSgrunbe.
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Lin ganz kamiliârer Lükkel

sn äss Lsckkisckii von Arleskeim, wegen
seines Lkeprotestes in blo. 2l.

Aber Lsckkisckii,
oock nient keirsteo willst Ou? Vt^eil vir
äas mâonlicke Oesckleckt nickt galallt
genug ist? lVa gen, jetzt steigst aber aus!

^iVarst äock scbon als ganz kleines iVIääel

so riesig gescbeit, äes ivlannes Oalanterie

zu besllspruckeo, was clas ?eug bielt!

Ocler war es äeao etwa oicbt galant voo
wir, als icb als blutjuoger iVieäizioer io

Lureo külläller Xurort verscblageo, oütteo
io 6er lXackt äes 18. lVlai 1914 (gäll, Oicb
babe ick erkallllt) aus meillem mollig war-
roeo kette, äss ick eben erst bezogeo

katte, scklüpkte uoä, äea losgelasseaell
Llemeoteo Lrotz bieteoä, eioe 8tuoäe weit
zu Luss zu veiller Butter eilte, um Dir
zum Oaseill zu verkelieo?

^ar es oickt galaot, als ick, Dick wäkreocl
äes Laukaktes suk äell Arme» kalteoä, Oir
stetskort zukliisterte: <^a, ja 8ckstzeli»,
statt Dir eio saktiges Lätsckli aukzubremsell,

weil Ou Dick gegell äie kl. Teremooie
äurck lautes Oev-uietscke auklekotest?
Ollä 6aoo, als Du laukeo koootest uock ick
Oick io meillem Lkaisli über Lallä zu mei-

llell Lstiellteobesuckell mitllskm, wie okt

kast Ou mick uoterwegs aussteigen
gemarkt (aber ick will ja llickt zu ill-
äiskret seill) ist clas llickt riesig gs-
lallt?
Lerver, sag, wie okt bist Ou auk äem Heimweg

eillgescklakell aui meinem 8ckoss, uoä

ick kake stuocleniaog mit übereiosockerge-

scklsgeoeo Leioen im ^ageo gesesseo, um
Oeio I^ickerckeo oickt zu stören; kake

meillem Lössleill kekokleo, jeckem Lteios
suszuweickeo, weil Ou jeweils, ckurck eioeo

8toss im 8cblummer gestört, gleicb ckie

kleioeo Läustckeu gegell mick Kalltest:
«-kä ke Ou, psss au uk! »

Oock äaull, weno Ou Lkocolääli io meioeo

Lasckell vermutetest, wie kast äu gesckmei-

ckelt, bis ick ckas letzte, galaoterweise
Oeioem nimmerssttell l>läulckell geopkert

katte. Ott seuizte ick bei veioeo I-ieb-

Icosullgeo: «^iVeoo clas Oölli eiomal siebe-

zäkoi isck cläoo äuureä mick mis

Oscklsckt! »

Oock jetzt kist vu's!
Oek', wirst wokl jetzt suck Leioeo tioäeo,
clem vus so guet sgäk ckasck, wie sälk-

mol mir! Oeill Or. mecl. L.

Lsst Lckweizer Obst.

?u ckern kuniorvollen Liiä von Lö, äarstei-

ienck einen Lükketwsgen init cker Auksckrikt:

«Lsst 8ckweizer Okst» unck clern Lext: «Osnä

8ie mir bitti e pssr Oepkel!» »Luet mer

leick, mir käncl nur Orsnge unck Lsnsne»

erkslten wir kolgencie ^usckrikt:

Lesckätzter Lreunä lVebelspslter!

Vor ^kakreo kabe icb Oir eiomal eio Xom-

plimeot über Oeioell trekkeoäeo ^iVitz ge-

mackt unck keute Klo ick leicker ill cker

betrübenden I-age, Oick suimerkssm zu

macken auk einen Llöäeo von Oeioem «Lö»

io IVr. 22 mit äer Illustrstioo «^iVskre Oe-

sckickte».
Vt^eoo Oeio Lö io klstiooalökooomie
macken will, so sollte er suck äie Lroäuk-
tionsverksltnisse stuäierell, äsmit er sick

llickt blamiert, äeoo äer arme Lov kaoo

äock oickt äie scköoeo Apkelklüteo ver-
kaukeo. Vielleickt kaoost vu mir sageo,

wo ick io äiesem ^akre seit äem Kasuar

eiuell gute» 8ckweizerapkel killäell köoote,

ick wäre zukrieäeo mit eioem ivlostapîelî!

Oäer sollte vielleickt äer X^itZ auk äie

aoäere Leite kioaus gekeo? vaoll bitte ick

um Lotsckuläiguog wegell meioer sckleck-

teo Aukkassuogsgake.

blickts kür uogut, keste Orüsse -k. 8.

V/ir sinä erscklsgen! Line vsmpkwsize kstte

uns nickt plsttsr geärückt unä eins mit

einem Vorsckisgksmmer suk äen Orinä wäre

(vsrgiicken mit Ikrem 8ckreikenj sls ?srt-

lickkeit empkunäen worclen, Osksi können

wir Iknen nickt einmsi einen Vorwurk

mscken, äenn äs 8ie äen 8psiter suck sckon

gsiobt bsben, ksnn es sn äer Intelligenz

nickt kskisn. Okkenksrlick ksben 8ie im ivla-

ment nicbt äarsn geäsckt, ässs msn äie

Lointe suck ricktig versteken könnte, Oss

ist scksäe, äenn äer 'vVitz ist so vortrekkiick,

ässs 8ie äs wirkiick etwss verpasst ksken,

Oito nickts kür Ongut unä keste Orüsse

Oein 8psiter.

Türi zum letzten

wie ksreits gemsiäet, weigern wir uns kste-

gorisck, äen ksbeikakten ^itz von äer grossen

8cknörre äer Zürcker kis in slie Lwig-

keit breitzusckisgen, Auck äss unübertrelk-

iicke Lempo äer Lerner soll in unserem

Lextteil suk sein geköriges ivlsss skgestoppt

weräsn,
Z!um allerletzten ivlsle bieten wir kiermit

cliesen Vê/itZ sus erstens zur Absckrek-

kung unä zweitens, weii uns äer Lriek kür

äen ?.K. äock ZU gut äünkt

lVlein lieker lVebelspalter!

vas war wirklick starker Lsbak voo
äiesem ckaibeo kreckeo Lasler. bissen 8ie

wss ick ikm sckreikeo würäe?

?um Voraus gesagt: Ls gikt zwei Arten

voo ivleosckeo im Kaotoo Zürick: oämiick

äie «Zürcker», äie io äer 8tsät Zürick

wokllell, (uoä äie 8ie uoä äie soäero

8ckweizer immer weillell) ullä äsllll äie

alläerll, äie «^üripieter» (weoo 8ie äss

ricktig susspreckeo köooeo), äie msock-

msl suck ?!ürikegel geosoot weräeo, wss

eill Lkrelltitel ist.

vss ist slso gsllZ geosu wie kei Luck,
äeoo kei Luck gikt es suck 8taätbssier
ullä öaselbieter.

^ellll also eill Lasler eillem Zürcker eille

grosse 8ckllörre oackrükmt (äie Lasler

sageo oatürlick 8ckoörre mit siebeo ö),

so gekt äas our äie 8taätziircker so.

Aber wisse» 8ie, wellll eio Xsmel (eio

ricktiges) Xüriäütsck sprickt, uoä zwsr voo
eioer 8ekunäe suk äie soäere, so ist äss

eio Teickeo voo grosser lotelligeoz.
Lio Lasler würäe äas io seioem Lekeo
oie oackmackeo.

Oeberkaupt, als äie ^vks llock am
Lebe» war, kragte micb eill Lreullä: «lVickt

wakr, «Vl/oba» äas keisst äock: >Vo ist
Lasel?»

Im Oebrigeo seiä ikr auck llickt sckulä,
äass Lasel am Lkeill gelegell ist.

Als er llämlick äas erste^ l^al voo äen

Alpeo keruoter kam uoä äaoo io äie
lVäke voll Lssel ksm ullä äs äell Xllob-
Isuckgeruck io äer lVsse spürte, wollte er
sckleuoigst «to tke rigkt» auskoeikeo. Lr
koonte aber oickt, äer 8ckwarzwalä ist
ikm oock keute im ^eg. 8o musste äer
Lkeio wokl oäer ükel äurck Lasel kliesseu,

sckwellkte aber äellvock sobalä als mög-
licb reckts ab, wakrsckeilllick aus Allgst,
er müsste llockmais äurck «so eille 8taät ».

Ick weiss llickt ob äiese ^eiiell boskskt

geoug sioä, um 8ie io äie «8ätze zu krio-
geo » oäer ok mso Ikoell Oosell voll eioem

/eotoer versckreikell muss, äsmit es wirkt
kei Iklleo.
Auk jeäeo Lall würäe es mick kreueo,

wellll 8ie äarob eill kisckeo giitig wllräell.

Lill ^ürikegel.

?8. ^Vissell 8ie llebellbei, welcbes äie
sckrecklickste Loäesart ist, äie eioem
l>ieosck passiereo kaoo?
8eibstverställälick, wellll mall voll eillem
Leroer erwürgt wirä!

Damit 8cbiuss! Linis! Lx!

Zum Pfäfsikoner Beutezug.

Auf auf nach Pfäffikon!
Warum, das weißt Tu schon!

Tort gibt es Fische: Egli, Hechte und Forellen.

's ist mal so Fische Brauch,

Tie Menschen tun's zwar auch,

Daß sie nach jedem Köder allzuhastig schnellen.

Dcr Fischer wartet nur,
Zückt dann die Angelschnur

Und an der Angel zapvcln: Egli, Hecht,

Forellen.
Mensch, merke Dir genau:
Sei mehr wie Fische schlau,

Benütze vor Tu handelst Teines Geistes

Zickcli hat auf dcr Polizeiwache gemeldet,

daß man ihn soeben überfallen nnd

beraubt hat.

Köuueu Sie deu Täter beschreiben?'

fragt der Beamte.

Nein. Es war stockfinster."

.Uöunen Sie uns wenigstens irgendeinen

Anhaltspunkt geben, was das für ein

Mensch war, der Sie beraubt hat?"

E muß ein sehr schlechter Meusch

gewesen sein, Herr Kommissar!" sagt Zickeli

aus tiefstem Herzeusgrnude.

>8
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